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Weitere Mitteilung über „Ulsanin“. 

Von Dr. Rudolf Mandl, Ohrenarzt in Budapest. 

Seitdem ich das von mir empfohlene Hydrojodoborat („Ulsanin“) 
in dieser Wochenschrift (Nr. 51, 1912) beschrieben habe, hat sich der Kreis 
seiner therapeutischen Anwendung erweitert. 

Wie Dr. Victor Ohmacht, Demonstrator der Chiarischen Klinik 
in Wien, in der Monatsschrift für Ohrenheilkunde und Laryngorhinologie 
(Festnummer 1. März 1913) an der Hand einer reichen Kasuistik nach¬ 
wies, hat sich Ulsanin „1. als Wundheilmittel und Desinfiziens und 2. als 
Heilmittel gegen Tuberkulose“ erwiesen. 

Mit Rücksicht auf die Hygroskopizität des Mittels ist es am zweck¬ 
mäßigsten, die erforderliche Dose in einen gebogenen Pulverbläser zu 
geben und mittels Kehlkopfspiegels auf das tuberkulöse Kehlkopfgeschwür 
zu blasen. Die Einblasung hat während des Atemholens zu erfolgen 
und ist in zwei- bis dreitägigen Zeiträumen zu wiederholen. Hierdurch 
wird das Geschwür zumHeilen gebracht, ja nach den durch Ohmacht 
gemachten Erfahrungen gehen auch die Infiltrationen der Lungen zurück. 
Unwillkürlich drängt sich daher die Frage auf, ob es nicht möglich wäre, 
der ohne Kehlkopfgeschwür einhergehenden Lungentuberkulose mittels 
Einblasungen von Ulsanin durch Laryngoscopia directa beizukommen; 

Lupöse Hautgeschwüre und Granulationen kamen durch Ulsanin 
zur Heilung, bei dem durch Ulsanin schön heilenden Skrofuloderma ist 
der Gewebsverlust geringer, die Narben sind schöner. 

Liegt die tuberkulotische Erkrankung tiefer, lege man sie frei, kratze 
die nekrotischen Knochen mit scharfem Löffel aus, bestreue die Wunde 
mit Ulsanin in dünner Schicht und bedecke sie mit steriler Gaze. Klagt 
der Patient über Schmerzen, so wird über der Gaze noch ein Alkoholdunst¬ 
verband appliziert. 

Die ungarischen Laryngologen v. L enärt, Morelli, Pollatschek 
sprechen sich einmütig günstig über das Mittel aus, ebenso die Chirurgen 
Bakay und Winternitz. Nach Eisler ist Ulsanin „ein neues, sehr 
wichtiges Heilmittel, dessen Wirkung besonders bei tuberkulotischen 
Wunderkrankungen auffallend zu nennen ist“. Nach dem Befund von 
Prof. Baron Herczel, Marschik, Polya und der bereits erwähnten 
Dozenten werden bei tuberkulotischen Geschwüren die trägen, weichen 
Granulationen alsbald abgestoßen, und an deren Stelle bilden sich rasch 
gesunde, samtartige Granulationen, die sich in kürzester Zeit edidermi- 
sieren. Dasselbe ist auch der Fall bei ulzeröser Tuberkulose der oberen 
Luftwege (Marschik, Ohmacht, v. L en art, Morelli, Pollatschek). 

Gegenüber dem Verfahren Pfannenstills, innerlich Jod, äußer¬ 
lich Perhydrol zu verwenden, besitzt das Mittel den Vorzug, daß Jod 
und Oxygen zu gleicher Zeit in Wirkung treten, wobei nicht zu ver-. 
gessen ist, daß Phthisiker das Jod bisweilen per os nicht gut vertragen, 
während dieser Nachteil bei Ulsanin entfällt, da das Mittel keinen Jodismus 
verursacht. 

Eine weitere Heilwirkung des Ulsanins offenbart sich bei träg granu¬ 
lierenden Geschwüren (Ehrlich — Klinik Eiseisberg —, Schnitz¬ 
ler, Herczel, Tauffer). 

Nach Prof. Tauffer werden bei puerperalen Geschwüren mit 
Ulsanin gute Erfolge erzielt. 

Die veralteten Ulcera cruris granulieren rasch, und in der Mehrzahl 
der Fälle werden sie mit gesunder Haut bedeckt. 

Schließlich stellt Ulsanin ein vortreffliches Desinfektionsmittel dar, 
was dadurch bedingt wird, daß es Jod und Oxygen in statu nascendi ab¬ 
gibt, ohne irgendeine giftige Wirkung! hervorzurufen. Deshalb eignet 
es sich vorzüglich zur Behandlung frischer, selbst infizierter Wunden, da 
1. eine gründliche Desinfektion bewirkt wird, welche rasch und ohne giftige 
Nebenwirkung vollzogen wird, 2. die Wunde, nach rascher Abstoßung 
der nekrotischen Gewebsfetzen, in kürzester Zeit sich reinigt und granu- 
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liert, wobei die Eiterbildung auffallend beschränkt wird, 3. durch die rasche 
und reine Wundheilung eine wesentliche Ersparnis an Verbandzeug er¬ 
zielt wird. 

Wegen seiner Ungiftigkeit könnte es auch bei Schädel- und Bauch¬ 
operationen angewandt werden. 



